
wir
® n»« beWtfen eef* f bTfy U\ P  kommen . Ein

2 ^ bn 'Hn . Tn mir also Sie Sf , ,,"] ? ' Mitternacht hinaus
fonbern r .,fi. “ qelien ." , rf) t ouf mich zu warten,

—Oer  Dandjchlih.
Erzählung von L . BrenKendorff.

(Fortsetzunq.)

. _ uns nicht gegenseitig gelabt , nie ein Geheimnis
■zu haben ?" fragte Luzie ihren Gatten weiter ^ ^ftBcr itirtr pftt (Mpfrifintä . e..
ftiges
er nicht

loch eine Frau !" ! Zweifel au d^ Wahrlmftiake ^ bes jungen Frau
h'oöre dir , daß es sich nicht ,„n eine Frau handelt tm Re bii!  schmerzliche Erfahruna ma ^ -» Mannes . Wohl
rbe dir auf keine weitere Frage rnckmtmnr »™ sri •! K ' otwas zu verschweiß!-» chochen muffen, daß er imstande
h über alles liebe »»b ...Är L ™T  Weil fähig geglaubt haben ie *» & " 'mmermehr aber würde sie ?lu

cht der Gefahr ! Wunsch Ixt wiuluZ .V ! , *“ belügen . Sie versprach also seinem
h über alles liebe und weil ' ich '.'nich nicht ' d^ G -7b ' IL ^ SLoglaubt haben, " ^ '^ / ^ " ^ mermehr aber Erde

d-m- s -i - - « - darum » L « FL Esahr . « SÄ ’, S ' ° «' (»,
6 dir genug sein an ineiner Zusage"' dasi ich est, M?tt k

diese unglückselige Sache heut 'oder moLn au? der

». LS - » ^ ° " ' . « r° ", : ^

L Ld'r ÄffifSf ÄS
nitfjt zwingen , offen gegen mich zu sein, und wenn

an wieder froh und heiter bist , werde ich wohl auch
verwinden , den du mir jetzt zugefügt hast. Es war

oder Neugier , was mich zu dir getrieben hat ."

, Eine halbe Stunde svä er b7 a ^ »ndlich gute Nacht,
aber der Schlummer , der ihr s° »L e \ C f!d) '" "klich zur Ruhe-
schloß , wollte sich heute ni ^ t l j ° souft und leicht die Lider
d.e " .it Schrecken belauschte? « « ^ " ' ? " ° blässig mußte sie a»

französische Einwohner werden von den Deutschen in Sicherheit gebracht.
Phot . Photo-Bertcht, Hoffmann, München.

denken , und immer mehr würbe V ^ " "J ^ Eden Mannes
seine nachher zur Scbau e§ $ v babel zur Gewißheit hnfc
Beschwichtiguna ifc-Ä " getragene .Zuoerlltb / avij ' (<*. c » bui, ' flftj
Ichlasend zu stellen . Er war vielleicht zum Tode ermüdet und konnte
es als eine Belästigung empfinden , sich jetzt noch mit ihr unter¬
halten zu müssen . Ihn unter den halbgeschlossenen Lidern hervor
verstohlen zu beobachten , konnte sie sich freilich nicht versagen , und
es kostete sie bei seinem Anblick nicht geringe Überwindung , ihren

Entschluß
durchzuführen.
Denn nie hatte
sie ihn so er¬

schöpft und
elend ausse¬
hend gefunden
wie in dieser
Nacht . Er ent¬

kleidete sich
hastig , und wie
ein halb unter¬
drücktes Stöh¬
nen kam es aus
seiner Brust,
als er sich aus
seinem Lager
ausstreckte.Ein
paar Minuten
lang warf er
sich noch her¬
um wie einer,
den körperliche
oder seelische

Schmerzen
nicht zur Ruhe
kommen lassen,
dann aber ver¬
rieten seine

tiefen Atem¬
züge , daß er
eingeschlafen

sei, und auch
Frau Luzie be¬
mühte sich nun
nach Kräften,

28) den Schlum¬
mer herbeizu-
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Gute Nachrichten. t@. 23)

vufen, der heute so lange auf sich warten lies;. Er kam wohl endlich,
doch er war nicht so tief und fest wie sonst. Oft fuhr sie auf, um
sich in jedem Fall bemüht zu ,verden, dah es ein Ächzen oder irgend
ein anderer beunruhigender Laut vom Bette ihres Mannes her ge-
ivesen war, was sie geweckt hatte. Sie hörte sogar, daß er im Schlaf
sprach, ivas er sonst nie getan,
und wenn sie auch die undeutlich
hervorgestohenen Worte nicht ver¬
stehen konnte, glaubte sie doch
aus ihrem Tonfall zu erraten,
dah ihr Mann sich im Traume
mit jemand herumstritt. Alles
in allem war es gewiß die un¬
ruhigste und sorgenvollste Nacht,
die sie seit ihrem Hochzeitstage
durchlebt hatte.

Am nächsten Morgen aber
schien sich die verheißene Wand¬
lung in Bernhards Benehmen
wirklich vollzogen zu haben. Zwar
war er mit einer Gebärde des
Schreckens aufgefahren und hatte
ein paar Sekunden lang verwirrt
und verstört um sich geblickt) dann
jedoch hatte sein Gesicht sich plötz¬
lich erhellt, und mit einem über¬
mütigen Scherzwort, wie sie es
seit einer langen Reihe von Tagen
nicht mehr von ihm gehört, hatte
er seiner jungen Frau einen guten
Morgen gewünscht. Auch wäh¬
rend des Frühstücks blieb er in
guter Laune, in so guter sogar,
dah die Zweifel, die Frau Luzie
von vornherein in die Echtheit
seiner Fröhlichkeit gesetzt hatte,
sich um ein bedeutendes verstärk¬
ten. Das war sicherlich nicht die
sorgenlose Ausgelassenheit ihrer! Flitterwochen- in dieser Lustigkeit
war etwas Gezwungenes und Krampfhaftes, das sie beinahe noch
mehr beunruhigte als seine frühere Niedergeschlagenheit.

Aber sie hütete sich wohl, ihrer Empfindung Ausdruckszu geben,
und als Bernhard sich nach der Sprechstunde von ihr verabschiedete,
um seine Kran¬
kenbesuche zu
machen, bot sie
ihm mit ihrem
liebenswürdig¬
sten Lächeln die
Lippen zum Kuh.

Sie war
noch bei der
Toilette, als ihr
dasMädchendie
Karte eines Be¬
suchers brachte,
der allerdings
nicht nach ihr,

sondern nach
ihrem Gatten
gefragt hatte,
den aber die
Dienerin mel¬
den zu müssen
geglaubt, weil
sie ihn als einen
guten __Freund

des Hauses
kannte. Es war
der Kriminal¬

kommissar
v. Escherott, der
Gatte von Frau
Luzies liebster
Jugendfreun¬

din, ein ehe¬
maliger Offizier, ,
der wegen der günstigeren Zukunftsaussichten vor etlichen Jahren
in den Polizeidienst übergetreten war. Zwischen den beiden Ehe¬
paaren bestand ein sehr angenehmer gesellschaftlicher Verkehr, und
Luzie wollte ihn darum auch jetzt nicht fortgehen lassen, ohne ein
paar Morte mit ihm getauscht zu haben. Rasch schlüpfte sie in

ihren Mvrgenrock und ging in den Salon , wo Herivartete.
Ritterlich ivie immer küßte er der hübschen jun/

Hand, um sich zugleich mit verbindlichem Lächeln weg»
Belästigung zu entschuldigen. „Ich würde mir dask

genommen haben!
"„wenn nicht bienl
mich dazu gezwui,/

„Dienstliche Psj
holte Luzie erstaunt,
also als Polizeibe

„Allerdings,
— aber selbstver
mit irgendwelchens
sichten. In dem!
Mannes, der löaljJ
Opfer eines Sei
worden ist, hat ft]
Aufzeichnung die
Herrn Gemahls J
da uns viel daran>
rung über die ans/
mysteriöse Persönli
mordeten zu erha^
dem Herrn Dokb
vorlegen, ob ihm!
kannt war."

Wenn Frau i
neu vorhin nicht mj
war von einer Sei
behagens, so hatlq
rung vollkommenI
zu verscheuchen,
liche Neugier war,
ihr sprach. „Eins
Sie ? Und einer,
noch gar nichts ge
ist er denn verüÜ

„Am gestrigen Abend. Ein alleinst-b-^der Ma
Polizei als Ingenieur Paul Htngsrrer gemeldetu>u3
Wirtin mit einer Schußwunde im Kopf tot ausg^
nachdem er kurz vorher den Besuch eines Unbekann
hatte. Ein Selbstmord scheint ausgeschlossen, meilj

Deutsche Pioniere beim Brückenbau an der Maas. (S . 23)

bringen des Abendessens ihren Mieter tot auf dem!
funden, sei ihr die Bedeutung jenes dumpfen Krachens ku

„Sie rechnen darauf, den Mörder zu entdecken?*
Escherott machte eine nicht sehr zuversichtliche Sch«

„Wenn uns das Glück hold ist, gnädige Frau ! Bor>8

Hüm



jo 23 s»

Lprengung des Wasserturms in Zeebriiggc.
Phot . E . Benninghoven , Berlin -Friedennu.

noch jeder greifbare Anhalt - ja , wir habe » nicht einmal eine
ionalbeschreibnng , mit der sich etwas anfnngen Uetze. Die Wirtin
avar den Besucher selbst eingelassen , aber sie will wegen ihrer

Mrüchtiakeit und wegen der auf dem Korridor herrschenden Dunkel-
1 von seinen Gesichtszügen nur einen ganz unbestimmten Ein-

t  empfangen haben . Als sie ihn später sortgehen hörte , hat sie
überhaupt nicht um ihn gekümmert . Wir sind also bei unseren
Forschungen zunächst ganz auf die Fingerzeige angewiesen , die
möglicherweise aus den Verhältnissen und den persönlichen Be-

" ilva'en des Ermordeten ergeben werden . Und da ist vorläufig
alles in Dunkel gehüllt . Hingstler ist vor einigen Wochen ans

' ßlau hier zugereist und hat nach den Angaben der Vermieterin
J iem ein beschäftigungsloses , nahezu einsiedlerisches Leben geführt,

wissen bis jetzt weder über seine Familie noch über seinen
ang oder seinen Charakter auch nur das allergeringste . Die

oie Breslauer Polizeibehörde gerichtete telegraphische Anfrage
,och nicht beantwortet , und die ' Aufzeichnung in dem Notizbuch

® nchstäblich der einzige Anhalt , der uns auf die Erlangung einer
sgkj kunst hoffen läht ."
am Die Adresse meines Mannes — meinen Sie . Nun , es ist ja

eil der Tat nicht unmöglich , dah
knhard dem Manne als Arzt
pfohlen worden war . Zu seinen
,eren Bekannten hat er jedenfalls
t gehört , denn ich würde mich
wlich daran erinnern , wenn mein
nn den Namen Hingstler jemals
annt hätte ."
kDer Kommissar , dessen verfüg-
rZeit knapp bemessen sein mochte,
e sich schon wieder erhoben.
8ne Hoffnung , von Ihrem Gat-
Dcgendwelche Aufschlüsse zu er-
rn' , war auch von vornherein
«gering . Immerhin bedaure
tbhaft , ihn nicht angetroffen zu
n ."

Luzie warf einen Blick aus die
« „Wenn Sie von hier aus so-
in die Privatklinik des Doktors
Her fahren , werden Sie meinen
m vielleicht noch dort finden.
«t da mehrere Patienten ."
Eicherott dankte höflich und
»hl sich , nachdem ihm Frau

Rnoch die üblichen Grütze an
liebe Freundin ausgetragen.

(Fortsetzung sotg !.)

I Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten .)

»fere Bilder . — Auf jede nur irgend
gige Weife suchen die deutschen Heer-
.die unglüMchen Bewohner der von

. jÄetzten französischen Landstriche zu
ou l | rt ihnen ihre drückende Lage zu

KracyPrn . Wo es nicht anders geht , wird

sind , aus dein Gejechtsbereickp  entseriü »verdeu . Mit ihren
geretteten Habseligkeiten werden sie nach bestimmten Etappen¬
stationen befördert, wo  sie mit Nahrungsmitteln versehen
werden und ein ausreichendes Unterkommen erhalten . — Es sind
gute Nachrichten,  die da die Zeitung in das kleine ost-
preußische Städtchen gebracht hat : „Die Russen gründlich geschlagen
und über die Grenze getrieben ." Wochenlang lebte man in
banger Sorge vor einem Russenbesuch , und alles war Tag und
Nacht zu schleuniger Flucht bereit . Nun kann man endlich wieder
ausatmen ; die Gefahr , ist vorüber . — Eine in jeder Beziehung
auf der Höhe stehende Truppe , die sich den schwierigsten Auf¬
gaben gewachsen zeigt , sind unsere Pioniere . Sie sind gleich
tüchtig im Zerstören wie im Ausbauen . Hervorragende Leistungen
sind vor allem ihre zahlreichen Brückenbauten , die sie meist in
unglaublich kurzer Zeit Herstellen . Unser Bild zeigt deutsche
Pioniere bei solch einemBrückenbauan derMaas.  —
Der seit längerer Zeit im festen Besitz der Deutschen sich befindende
belgische Hafen von Zeebrügge  ist wiederholt von englischen
Kriegschisfen heftig beschossen worden . Dabei leistete ihnen der
in großer Entfernung sichtbare Wasserturm  als Zielrichtung
sehr gute Dienste . Er wurde deshalb von unseren Truppen ge¬
sprengt. — Es ist sür unsere Truppen in Frankreich und Belgien
von großem Vorteil , daß außer den Offizieren auch von den ein¬
fachen Soldaten sehr viele die französische Sprache , wenn auch
nicht völlig beherrschen , so doch sich in ihr mit der Bevölkerung

ganz gut verständigen können . Das macht die Bevölkerung zutraulicher und ent¬
gegenkommender . Der kleine französische Knabe , der da von deutschen
Kavalleristen nach dem Wege gefragt  wird , würde , auch wenn er
etwas Deutsch verstände , wohl nicht so bereitwillig Auskunft erteilen , wenn die
Frage nicht in seiner Muttersprache gestellt wäre.

Kunsthändlcrtrick . — Der Landschafts , und Marinemaler Friedrich Kost
war im Beginn seiner Künstlerlausbahn manchmal ziemlich knapp bei Kasse . Als
er sich einmal wieder in dieser beklemmenden Lage befand , kam in sein bescheidenes
Atelier ein Herr in einem eleganten Pelzrock und sagte : „Herr Kost , ich bin der
Kunsthändler L . aus Rom , habe auf verschiedenen Kunstausstellungen Bilder
von Ihnen gesehen , die mir sehr gefallen haben . Ich möchte eines davon erwerben ."
Und als während dieser anerkennenden Worte sein Blick auf das jüngste Bild des
Künstlers siel , das eben erst fertig geworden war , trat er der Staffelei näher und
fügte hinzu : „Dies zum Beispiel scheint mir außerordentlich schön. Ich wäre
nicht abgeneigt , es zu kaufen . Nur möchte ich mir erlauben , eine kleine Änderung
vorzuschlagen ."

„O bitte , wenn sie sich ausführenIäßt — aern ." erwiderte der beglückte
Künstler

„Sehen Sie , mir kommt 's vor , als müßte der Himmel etwas ernster , drohender
aussehen, " äußerte sich der Kunsthändler . „Das Gemälde würde entschieden
dadurch gewinnen ."

Kost war nun zlvar nicht der gleichen Ansicht , indes ihm lag zu viel daran,

entdel
htliche
au!

s Sorge getragen , daß d i e f r an-
n Einwohner,  deren Be¬

rt zerschossen oder abgebrannt

Deutsche Kavalleristen fragen einen französischen Knaben »ach dem Wege.
Phot . Vereenigde Fotobureaux , Nmslerdan.
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'chlagen sollen . „Ich werde versuchen , "was 'Änun '' kann ^ meinte ' er ' nachdenkli 'ch I okine d^ Nch e ^ f? ,tlen nad > ultb nacf’ *u ' ‘> rem  Lchtv- »h, hoor :j. Li“" mem'e “ nacvventlich. ohne daß sich eine gegen den Burschen feindlich erwiesen hätte.

Dichter - In diese Verse legte îch mein fierz.
■Redahteur (auf einen Fleck im fDanufkript an-

fpfeiend ) : 80 , so . Sie haben wohl ein — Rettherz?

darankäeLtv k " ^ Ä iri’ wiederkommen und sehen , was De
lrfl ©’ Fkmacht haben erklärte der fremde Besucher und entfernte sich

Kost malte den Himmel um , daß er ernst und drohend aussah . Dock nun
i 'www die lachende Landschaft nicht zu dieser Färbung des Himmels . Er änderte
hier , er änderte da , um den Ton des Bildes dem
veränderten Himmel anzupassen : es wirkte alles
wie Flickwerk . Schließlich machte er aus der Land¬
schaft ein Marinestück , bloß um die unerläßliche
ilbereinstimmung zwischen Himmel und Bild her-
zustellen . Der Käufer tauchte -aber nicht wieder
aus , und der Maler verwünschte seine Will¬
fährigkeit . —

Ein Jahr später um dieselbe Zeit 'trat der
Kunsthändler wieder in Friedrich Kosts Atelier
Als wäre nicht das mindeste zwischen ihnen vor-
gefallen , stellte er sich nach der Begrüßung vor
die Staffelei , an der Kost soeben arbeitete und
rief in bewunderndem Tone : „Ah , das ist gut da«
gefällt mir ganz hervorragend ! Nur, " fügte er
nach einer Pause stummer Betrachtung hinzu
„eine unbedeutendeBnderung würde ich wünschen
müssen , die — " ;

Nun aber konnte der Maler nicht länger an
sich halten . „Herr, " brauste er auf , „gehen Sie
zum Teufel mitsamt Ihren Änderungen !"

Einen Augenblick schwieg der Angedonnerte.
Dann sagte er beschwichtigend : „Nur nicht so
heftig , Herr Kost ! Ich werde ja das frühere Bild
auch noch nehmen . Heute aber kaufe ich dies —
und zwar ohne Änderung ! — Wissen Sie, " fuhr
er dann in seiner Auseinandersetzung fort ich
hätte Ihnen das erste Bild auch sofort abgekauft
Wenn ich aber ein Kunstwerk erwerben will so
liegt mir daran , eines zu bekommen , mit dem der
Künstler selber zufrieden ist, das er für ein Er-
zeugms seines reifsten Könnens hält . Darum
pflege ich als eine Art Prüfstein eine kleine Ände-
rung vorzuschlagen . Da Sie das erste Mal daraus
emgingen , so schloß ich daraus , Sie wären doch
wohl selber nicht ganz von dem Werte Ihrer
Schöpfung überzeugt , und so ließ ich mich nicht i_
mteber sehen . Wenn Sie aber von diesem Bild

Teui ! l -u' ° wfini !hon Ä bei &f r bi° 6en  Andeutung einer Veränderung zum

ks ° hn/ümst2 " ' f f 0Ctabe bn *' ^ brauchen kann , i.nb ich kaufe

tat er denn auch auf der Stelle , und Friedrich Kost hatte keine Ursache
iveitn , die Verbindung mit diesem echten Kunstkenner zu bereuen . sC D1

Bogclspurcii im Schnee. — Unternimmt man bei frischaefallenem Schnee
einen kleinen Spaziergang , so bemerkt man hier und dort die Fußspuren von
Menschen und Tieren im Schnee und sucht oft für die einzelnen Abdrücke eine
^ ^^ Eng zu finden Das wird bei Fußabdrücken der größeren Tiere des Waldes
ho b n^ Reh , Hirsch, Wildschwein usw ., leichter möglich sein als
b w ,f °s r ^ ’f be-nQrti 9e,!I Fußabdrücken der überwinternden Bogclarten.
kleinen ^ d>e kettenartig nebeneinander fortlaufenden
kleinen Fußtritte der Rebhühner den Schneeteppich bunt , und man kann ioaar
ou§  gs ! I Ui abbtfl * nM̂lleii aus wieviel Köpfen das Völkchen öestand 0
. . . Die - lnwesenheiteiner Krähe erkennt man an den langen Sporenabdrücken
die im übrigen ähnlich der Spur der Rebhühner verlaufen . Ebenso nur etwas
kleiner , laufen die Spuren der Elster dahin . ' '

. An den Feldrainen sind zahllose winzige , immer je zwei Tritte nebeneinander
zeigende Spuren von kleinen Singvögeln . Das sind Ammern , Finken und Häuf.

„ Unter diesen Spuren bemerkt man die der Haubenlerchen die immer vaar.
wei >e leben , und deren Führtet , sich von den übrigen dadurch unterscheiden dak

mnander Mlaufen ^ Unartig , nicht neben-, sondern seitwärts hinter^
w  gewahrt man die schaufelförmigen Abdrücke der drei-
ten Schwimmfuße von Wildenten , Tauchern , und an den noch größeren Schaufeln
erkennt man das Vorhandensein von Wildgänsen Vielleicht fmdet man anA, e>n
dieser Stelle die großen , flachen Spuren von Schwänen ^ f ’

Gewahrt man am Waldrand eine Anzahl Vogelfedern im Schnee verstreut
ein^ amrh f̂ fbUf * st^ um den Schnee wie mit einem Besen gelebt , so hat hier
ei" Kampf stattgefunden . Die Federn rühren vom Rebhuhn her das ein 5rabickitSSHS' bt" ----- UL ÄSES
fofott herausflnden , ob Bräutigam oder Braut schon eine andere Liebschaft aeliab 't

®' e draut führte den Bräutigam , von der ganzen Dorfjuaend bealeitet

ftnzüglid ).

n (t Fk >tzt wurde auch begehrt , daß die junge Braut sich der Probe
Lhiie Zauhern trat sie unter den Lindenbaum , klatschte in die Hände und
die Bienen ihr nichts taten , stolz in die Runde . Dann stürzte das h"
chen auf den,ungen Mann zu, umhalste ihn unter Freudentränen und ri
_E . " D ' ch nehm ' ich , Jasch , wir

glückliches Paar !"
Ein Mann — ein Wort. — Ein R

in San Franziska mit einem etwas
wissen hatte die Verteidigung eines M
nommen , der des Mordes angeklagt
Angeklagte mußte befürchten , zum Tod:
zu werden , wenn die Geschworenen
Mord verneinten und ihn nur des
schuldig erklärten . In letzterem Falle ko
einer zehnjährigen Zuchthausstrafe däv

Nun fordert das amerikanische Ges
Wahrspruch der Geschworenen einftr
muß . Der Rechtsanwalt fanbte be^tiafb
vor der Hauptverhandlung einen Vertr-
an einen der Geschworenen , einen j
länber , der sich gegen ein ansehnliche!
bereit erklärte , für Totschlag zu stimm!

Rach der Belehrung zogen sich die
nen zur Beratung zurück . Die Richter!
leidiger und der Angeklagte warteten
vier Stunden . „ Der Irländer hält
flüsterte der Anwalt seinem Klienten z>
gingen sechs Stunden , zehn Stunden
Stunden , und noch immer blieben die
nen aus . Im Gerichtsaal wurde Essen v
die Geschworenen erhielten nichts , denn
konische Gesetz verbietet ihnen , während
beratung etwas zu genießen . Die Nacht
langst angebrochen . Man richtete sich i'
(aal , so gut es ging , Ruheplätze ein . Ab
konnte schlafen , so mächtig war der Läo
dem Beratnngszimmer der Geschworene!
drang . „Der Irländer hält sich brav!
der Anwalt von Zeit zu Zeit , um den A
aufzumuntern . Der Tag graute , und

- Morgenlicht drang durch die schmutzige
rt « ■ scheiben.

„nrfu - b s lvten sich die Türen zum Geschworenenzimmer auf , und
nächtig und erregt traten die Geschworenen heraus , um ihre Plähe im
Öw ? ^ er lautloser Stille verlas der Obmann den Wahrsp
Angeklagte kam in der Tat mit zehn Jabren davon M 19

-Da beugte sich der Irländer zu dem Ohr des Rechtsanwalts nieder
J-abce Wvrt gehalten . Es hat aber einen schweren Kam

denn die Dummkopfe waren alle für Freisprechung ."

Kuadrat -NStsek.
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e>,t ». b. n ' Figur befindlichen Buchfiaben lassen sich so ordnen , dast
entstehen , welche, ob wagrech , oder senkrecht gelesen , dag gleiche ergeben . Die Wörte

1. einen weiblichen Vornamen,
2. einen Ausdruck für Vereinigung,
3 . einen deutschen Dichter,
4 . eine Hunderasse,
6. eine Weidefläche.

Auflösung folgt in Nr . 7.

an

st° nd fest wie eine Eiche . Ja er machte sogar den Mund auf als aedäckte er den
ganzen Bienenschwarm zu verschlingen . In der Versammlung 0 herrschte an"
dachtige Stille , nur die Braut verriet einige Unruhe , daß die Probe schlecht ab-

Komonyme Scherze.
arbeitend , die "er^— - J* 9“ ' bnS - <* sprach der Bildhauer.

der angehende Jmlil " ' " ^ ' " - ' ^ "" " »» -studieren l

tragen wurd " ® Utft " " " -der - , als das Abend
Auflösung folgt in Nr . 7.

Auflösungen von Nr. 5:
der Wort - RätselS : Zeit - Schrift - Zeitschrift : d. S LogogriphS : tSran.

Alle Roctpte rrorbelzalterr.

Redigiert unter Verantwortlichkeit von Th . Freund in Stuttgart , gedruckt und heraus
von der Union Deutsche BerlagSgesellschast in Stuttgart.
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Im ^elcle
leisten vortreffliche Dienste die

seit 2Smaiss
Caramelien
jn.<3 Tannen.

ffiUUonen

KZs
-.eiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Ms,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkaltungen,
daher hochwillkommen jedem

Krieger!
n | nfl not. begl. Zeugnisse!
NHill »on Aerzten und

Privaten verbürgen
- > — den sicheren Erfolg.

Appetitanregende, fein¬
schmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf.. Dose 50 Pf.
Kriegspackung 15Pf ,keinPorto.
»u haben in Apotheken sowie

bei:
Amts-Apotheke in Ufingen.
Heinrich Arnold, Konditor

in Ufingen.
Th. Reusch in Ufingen.
Christ. Schollenberger 2t.

in Wehrheim.
G. Schott, Bäckermeister

in Grävenwiesbach.
Wilh.Ernst Ww. in Anspach.

WgkMlhMlkilkgkskllkll
gesucht.

Diensthach, Schmiedemeister, Höchsta.M

Zar bevorstehenden

offeriere meine sämtlichen
künstlichen Düngemittel als

Thomasmehl- Kainit- Kalisalze
schwefelsaures Ammoniak

Ammoniakmischdünger
SupperphosphateKalkstickstoff

Durch die ausser-
gewöhnlichen schwierigen

Verhältnisse als Warenknappheit,
Arbeitermangel in denFabriken,Waggon¬

mangel, Verkehrsstörungen und Stockungen
aller Art ist sofortige, rascheste Bestellung

erwünscht, wenn die Ware znr Bedarfs¬
zeit zur Stelle sein soll. Gehalts¬

garantien.kostenfreie Unter¬
suchung bei der Land¬

wirtschaftlichen Versuchs¬
station in Wiesbaden. Indem ich

mich bestens empfohlen halte, sichere bei
Waggonbez.bill.Preiseu.höchste Rabattsätze in

Siegm. Lilienstein.
§MbtoSmmdmimdm

sind alle Hautunrefnigkeiten und HmI*
Ausschläge , wie Blütchen , Mitesser usw.

durch täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd"
Teerschwefel-Seife

yon Bergmann L Co ., Radebetil,
Stüde 50 PL, su haben bei:

Apotheker Dr . A . Loetze.



des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen:
Sorgt für den Acker ! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Lunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe : Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 40o,oiges Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Anskunftsstelle des Kalishndikats G .m .b.H.
Köln a . Rh ., Richartzstraße 10.

Komplette elektr.
BeMlungsanliie,

best , aus 6 -pferd . lieg . Deutzer
Benzinmotor , Dynamo , Schalt¬
tafel , Accumulatoren - Batterie,
— billig zu verkaufen . —

Albert Göbel , Anspachi.T.

S trick-Lumpen auŝSchafwollen
mischte Lumpen kaufe zu enorm

Preisen jeder Quantum an.
r Albert Hosentbal , Nassau (L

Garantiert^

Pfälzer Rotklei
eingetroffen . Gg.

Gurken
empfiehlt Carl Hel
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von V-trolr«m durch
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jKia und Derdesseruag»<r leuch,ung-.
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Dielenm unser Wirtschafts- und

»sieben tief einschneidenden Begleit-
bes Krieges ist das Steigm des

Petroleumpreises
und überhaupt
der Mangel an
diesem uns auf
dem Lande so
unentbehrlich

gewordenenLle.

P6
Z»rmj«ir »--ßn>»«■ Äfrjrn.

fdrängt sich da die Frage aus die
Mas ' soll werden, wenn der Preis
Kochschnellt? Wenn das Petroleum

lei
^ausgehen sollte?*
ßt es denn, Mittel und Wege suchen

um einen möglichst guten Ersatz für
rennmaterial zu erhalten,

benutzen eine Mischung von einem
»leum und zwei Teilen Rüböl , denen
^oßes Stück Kamvfer zugesetzt wird

oirkt, daß die Flamme größer und
Auch in den Laternen der Fahr-
diese Mischung gern gebrannt

er Reinheit des Rüböls muß man
die Mischung modifizieren, auch

ist sie für
Rnndbrenner
nicht geeignet,
da das schwere
Llzu langsam
in dem Rund¬
brennerdocht

: A-chtiamp, dr, Klt«ri»m». sich emsaugl.
Andere wie-

wien aus die alte Methode der Kerzen-
^Gar», «» zurück , da aus dem Lande ja in genü-

— -fetge Talg vorhanden ist. auch dürften
» für Kerzen noch »on früher her in

^Wichen Haushaltungen vorhanden sein
Ochteu bei der Herstellung der Kerzen

1 flt » •»eilen , um auch denen einen Finger¬
ten , die damit nicht vertraut sind
Schte. sind — wie bekannt — zu

Beleuchtungszwecken dienende, zlilindrisch ge
formte Stäbe aus Talg , Wachs, Stearin oder
Paraffin . In der Mittelachse befindet sich der
meist aus Baumwolle bestehende Docht.

Die Herstellung geschieht durch An gießen,
Kneten . Ziehen oder Gießen . Die beiden
erstgenannten Methoden finden bei der Fabri¬
katton der Wachskerzen, das Ziehen bei den
Talgkerzen und das Gießen bei allen Kerzen¬
sorten, vornehmlich jedoch bei den Stearin - und
Paraffin -Kerzen, Anwendung.

Beim An gießen werden die an einem
horizontal gelagerten und um feine Achse dreh-
laren Eisenreifen anfgehängten Dochte unr
Wachs so lange begossen, bis
etwa ein Dnttel des Gewichts
der herzustellenden Kerzen er¬
reicht ist. Hierauf kommen die
Dochte auf einen glatten Roll¬
tisch, aus dem sie durch Rollen
mit einem glatten Brett in zylin¬
drische Form gebracht werden.
Dann folgt abwechselnd Gießen
und Rollen , bis das Kerzen-
gewicht bzw. die gewünschte
Dicke vorhanden ist, worauf
die Kerzen 8 bis 14 Tage
der Luft zum Bleichen aus-
gesetzt werden.

Das Kneten findet haupt¬
sächlich bei Herstellung der
großen Kirchenkerzen Anwen¬
dung . Das Wachs wird zu
diesem Zwecke in heißem Wasser weich geknetet, zu
länglichen Streifen geformt und um den ge-
fvannten Docht gewickelt. Die Formvollendung
erfolgt dann weiter auf dem erwähnten Rolltisch.

Talgkerzen werden entweder gezogen
oder gegossen.  Ersteres geschieht, indem man
die Dochte wiederholt in das geschmolzene
Fett eintaucht, bis die gewünschte Stärke er¬
langt ist. Die Kerzen erhalten dabei eine mehr
oder weniger unregelmäßige Form . Zum
Gießen  der Kerzen verwendet man Formen
aus einer Legierung von Zinn und Blei , in
deren Achse der Docht ausgespannt ist Der
Talg darf nicht zu heiß vergossen werden, da
sich sonst die Kerzen nicht leicht aus der Form
nehmen lasten

Man kann sich auch vom Klempner für
geringe Kosten einen Gießavvarat aus Weiß¬
blech, möglichst nahtlos . Herstellen lassen 6 bis
10 Röhren in Licbttorm von ca. I cm Durch¬
messer werden aneinander gelötet, unten muß
jede Röhre in eine Spitze «uslaufen . in der
sich ein Loch zum Durchziehen des aus loser

Abbildung 4.
eländtiche Mchenrampe.

v.e
Abbildung 3.

z>«<- tk«ui»k »<# Ättnrtua *.

gedrehter Baumwolle «auch billig käuflich) be¬
stehenden Dochtes befindet. Diese Röhren hängt
man auf ein Gestell, das man sich ohne Mühe
selbst zurechtzimmert. Oben über die Röhren¬
öffnungen, und zwar genau in der Mitte,
spannt man einen Draht , an dem der Docht
befestigt wird . Damit <
dieser Docht straff ge- '
spannt bleibt, macht man
dort , wo er unten zu dem
Loch an derSpitze heraus-
ragt , einen Knoten.

Nun wird der vor¬
handene Talg flüssig
gemacht, eingefüllt und
erkalten gelassen. Ist
dies erfolgt, dann tauche
man die Gießmaschine
in warmes Wasser ein,
damit die Kerzen nach
Lösung des Dochtknotens an der Spitze auS
den Röhren herausgenommen werden können.
Wird die Masse nicht fest genug, so füge man
etwas Stearin , Cerasin oder Wachs dem
flüssigen Talg bei- (Abbildung  l .)

Erst im siebzehnten und achtzehnten Jahr-
hundert ging man zur Herstellung von

. Kerzen über, und kann man besonders
die Rokokopcriode als daS Zettalter
der Kerzen ansprechen.
- Allerdings waren diese Lichter noch
sehr mangelhaft und erreichten erst
im Anfang des neunzehnten Jahr-

Hunderts in der Stearin - und Paraffinkerze
ihre höchste Aus¬
bildung.

Einen , man kann
wohl mit Recht
sagen . vollstän¬
digen* Ersatz für
diePetroleumlampe
dürfte das Spi - I
ritus -Glühlicht
darstellen

Es ist durch sein
strahlendes , auf
weite Entfernun¬
gen hin wirkendes,
angenehmes Licht

dazu berufen,
überall dort zur
Anschaffung einer

hervorragenden
Beleuchtung zu

dienen, wo weder
Gas noch Etek- Abbild»»!»&. Hrr -lu-b-ramp«.



trizitäl in Frage kommen, also hauptsächlich
auf dem Lande,

Einfach in der Behandlung , erfordert die
Zpiritusglühlichtlampe kein Putzen des Dochtes
und Zylinders . Sie blakt nicht, wie die Pe
troleumlampe , und entwickelt auch nicht den
unangenehmen , den Petroleumlampen mehr oder
weniger anhaftenden Geruch, der selbst bei der
größten Reinlichkeit und Sorgfalt durch das
Schwitzen dieser Lampen unvermeidlich ist.

Da Spiritus auf absehbare Zeit hinaus
wohl kaum größeren Preisschwankungen unter
warfen sein dürfte und die Anschaffungskosten
der erforderlichen Spiritusglühlichtbrenner mit
einer Leuchtkraft bis zu etwa 50 Kerzen bei
einem Spiritusverbrauch von etwa ' /io 1 pro
Brennstunde nur geringe sind, so ist heutzutage
die SpiritusglühlichtlampezurHerrschaft berufen.

Wird man damit nicht zu dem Gedanken
gedrängt, mit welcher Fülle von Gaben uns
Kinder der Gegenwart die Wissenschaft beschenkt?

Deutlich zeigt uns dies eine geschichtliche
Betrachtung der Beleuchtungsmethoden ftüherer
Zeiten , schon deshalb , weil es jedem möglich
ist, ihren Wert oder Unwert zu beurteilen.

In den stolzen Palästen der alten Kultur
Völker, deren Ruinen noch jetzt von ihrer ehe^
maligen Pracht und Schönheit zeugen, versank
all diese Herrlichkeit, wenn der Sonnengott ins
Meer tauchte, in ein trauriges Dunkel, und die
ragenden Säulenhallen dehnten sich gespenstig
im Lichte qualmender Fackeln und Lampen.

Trotz des hohen Kunstsinns dieser Völker
am Tigris , am Nil, am Tiber waren ihre Be¬
leuchtungsvorrichtungen höchst primitiver . Art.
Ihre mit vegetabilischem oder tierischem Öl ge¬
füllten Lampen bestanden aus einem einfachen
Gefäß , in welchem ein rund gedrehter Docht
lag . (Abbildung 2 und 3.)

In unserer auf dem Lande noch viel ver¬
breiteten, mit öl befülltcn Küchenlampe besitzen
wir ein Überbleibsel jener ältesten Einrichtung.
(Abbildung 4.)

Auch Kerzen kannten die alten Römer und
Griechen bereits ; wenigstens deuten darauf
Beleuchtungsvorrichtungen hin, die bei Aus¬
grabungen zutage gefördert wurden . An¬
scheinend stellten sie die Kerzen her, indem sie Werg
oder Binsenmark in Wachs oder Talg tauchten.

Die überaus reiche Pflanzen - und Tierwelt
der südlichen Länder führte die klassischen Völker
zur Öl- und Fettbeleuchtung, während der
Reichtum der deutschen Wälder unsere Vorfahren
aus die Verwendung der denkbar einfachsten
Leuchte wies : den Kienspan.

Wir können uns im Geiste vorstellen, wie
sie in seinem rötlichen Lichte in ihren Be¬
hausungen , auf der Bärenhaut liegend und
ihren Met trinkend, den Erzählungen ihrer Helden
von Jagdzügen und Kriegstrophäen lauschten.

Mit merkwürdiger Zähigkeit haben sich diese
primitiven Lichtspender lange erhalten . Wie
unsere oben erwähnte Küchenlampe vor etwa
zweieinhalb Jahrtausenden sozusagen das
Licht der Welt erblickte, so hat der uralte Kien¬
span noch bis vor etwa 40 Jahren in den
Spinnstuben vieler deutschen Dörfer sein Licht
leuchten lassen.

Als die Hansa in ehrfurchtgebictender Größe
dastand , wurde die Straßenbeleuchtung ihrer
Städte durch Kienfeuer hergestellt. Die Be¬
hälter für die Feuerung hingen au den langen
Ketten in der Straßenmitte . Aber auch mit
öl gespeiste Straßenlaternen in der Form un¬
serer heutigen waren bereits damals imGebrauch.

Die erste Verbesserung der Öllampen er¬
folgte im sechzehnten Jahrhundert durch den
Italiener Cardanus , der eine nach ihm benannte
Lampe konstruirte. Er trennte den Docht von
dem Ölbehälter und brachte diesen etwas höher
als die Flamme an. Dadurch kam das schwere
vegetabilische Öl unter einen gewissen Druck
und gelangte mit größerer Geschwindigkeit zur

Flamme, als wenn es allein durch die Saug
kraft des Dochtes befördert wurde.

Diese Lampe des Cardanus brachte zwar,
weil dem Dochte reichlich Ol zugesührt wurde,
ein schönes Licht, aber die Flamme war rötlich
und hatte den großen Fehler : sie qualmte und war
für die Geruchsorgane von wenig lieblichem
Empfinden.

Heutzutage tveiß jeder, daß eine Ver¬
brennung nur dann ruhig vor sich gehen kann,
wenn der Flamme fortwährend genügend Lust
zugeführt wird.

Die Lampe bekam daher einen Zylinder.
Dieser bewirkte, daß die erhitzte Luft aufsteigen
und so eine schnellereBergasung stattfinden konnte.

Von nun an jagte eine Verbesserung die
andere : Glocke und Brenner fügte man hinzu,
und schließlich entstand die Astral lampe . Bei
ihr erhielt der Ölbehälter die Form eines ring¬
förmigen Wulstes oder Kragens . Er umgab
in Flammenhöhe dieselbe und diente zugleich
als Glockenträger.

Aus der Astrallampe entwickelte sich sodann
die Schiebe lampe,  die Lampe des Gelehrten,
da sie durch die Möglichkeit, hoch und niedrig
gestellt werden zu können, das Ideal einer
Arbeitslampe darstellte . (Abbildung 5.)

Sie hat denn auch bis zum allgemeinen
Siege des Petroleums und zur Einführung von
Gas - und elektrischer Beleuchtung die meisten
Freunde besessen und wird gewiß auch jetzt
wieder aus verstecktem Bodenkammerwinkel hier
und da hervorgeholt werden.

Kleinere Mitteilungen«
Augenentzündunge « der Pferde , die sich zu¬

weilen plötzlich auf einem Auge zeigen, müssen
sofort in Behandlung genommen weiden, damit
sich das Leiden nicht zu einer chronischen Krank¬
heit ansbildet ; denn Nachlässigkeit oder Gleich¬
gültigkeit ihm gegenüber haben nicht selten den
Verlust des einen Auges oder die Übertragung des
Leidens auf das ankere Auge zur Folge. Die
Krankheit äußert sich durch Lichtscheu, stai kes Tränen
und Wässern des Auges. Das erkrankte Tier
bringt man sofort in einen dunklen oder abge¬
blendeten Stall und bindet auf das erhitzte Auge
einen kalten Lappen, welcher mit vierprozentigc'm
Bmmasser angefeuchtet Ist. Sobald die Hihe-
erscheinungen dcs Auaes zurückgegangen sind, folgen
alle drei vis vier Stunden warme P ießnitz-Um-
schläge mit Borwasser. Nimmt das Übel ernstere
Formen an, so muß ein Tierarzt zugezogen
werden. R.

Erdnußkleie als Auttermittek . Bei der
Verarbeitung der unausgchülsten Erdnüffe zur
Gewinnung von Erdnußöl und Erdnußkuchen
werden als Abfall Erdnußhülsen und Erdnußkleie
gewonnen. Diese letztere besteht aus der bräunlich
oder rötlich gefärbten Samenhaut , die unter der
Hülse oder Schale einen dünnen Ueberzug des
Erdnnßkcrncs bildet. Meist sind der Erdnußkleie
auch gewisse Teile des Erdnußkerns und der vor
der Oelgewinnung abgeschiedenen Leimteile bei-
gemengt. Solche in den Handel gebrachte Erd-
nußkleie enthält durchichnittlich 21,8 Teile Roh¬
protein, 18,0 Fett, 24,7 stickstofffreieExtraktstoffe
und 19,5 Rohfaser, entsprechend einem Stärkewert
von etwa 74 kg für den Doppelzentner. Gegen
d e Verwendung dieser Kleie für Fulterzweckc an
Stelle von Roggen- und Weizenkleie wäre an
sich nicht viel zu sagen, wenn sie nicht in den
meisten Fällen mit den als Futtermittel völlig
wertlosen gemahlenen Schalen der Erdnuß in
mehr oder weniger hohem Grade verfälscht und
durch mineralische Substanzen (Sand ) stark ver¬
unreinigt wäre. Ost werden auch gemahlene
Erdnußhül >en mit wenig Erdnußkleie vermengt,
at* Erdnußkleie angeboren Derartige Erzeugnisse
der Müllerei haben natürlich einen äußerst ge¬
ringen Futtcrwert - Erdnußkleie findet zurzeit
in Pommern als Ersatz der sehr knappen Roggen-
und Weizenkleie flotten Absatz. Der Preis betragt
eiwa 13 Alk. für den Doppelzentner. Alle die
der Ag' ikultur - chemischen Versuchsstation der
Landwirtschaftskamnier zii Köslin vorgeleglen
Muster sogenannter Erdnußkleie bestanden aus
sehr stark durch erwähiites Hülsenmebl, Erdnuß-
stengelteilc und Mineralsubstanz verunreinigtem

Material . Es sei daher, schreibt di,
der Landwlrtschaftskammer jg,
Pommern ' , dringend davor ge>x
überhaupt zu lausen. Aus sed^
geforderte Preis zu dem wnlp
Futterwert nicht in dem richtig
der Käufer werde übcrvorteilt.

verfüttern von Zucker,
an dir . Magdeb. Zeitung"
von Nathusius -Hiindisvurg dr,
jüiterung. Er schreibt: Ich
Pferde, Rindvieh, Schafe und
besten Erfolge schon seil einigen
der Zuckerfabrik, an der ich bei
wtr das zweite Produkt vergällt
20% Kokoskuchenmehl, in einer
btt  Nachbarschaft ist hierzu Sta
schnitze! verwandt Bei der inz "
eingetretenen Preissteigerung in
letzteres zu empfehlen, auch Top
Stärkewert kostet bei derartiger
zweiten Produktes l8 Pfg .,
ordentlich billiger Preis , der sj
geringes steigert bei dem ersten
großen Vorräte Deutschlands in
keine bessere Verwendung finden,
des Ausfalls von Kraftfutter ver
— Eine andere Maßnahme, bet
den Vorrat an Nährwerten zu ve
leider nicht genügend Gebrauch
besteht darin, aus der Zuckerr
gewinnen! Der Zentner Rüben
etwa 2 Mk. verwertet und
bekömmliches Futter von annähck
als die Kartoffelschlempe. We^
Kartoffeln können so erübrigt
stellung von Walzmehl!

Deröot des vorzeitige«
Sauen . Das Ministerium s
Domänen und Forsten in Pre
23. Dezember v. Js . eine Anordn
das Schlachten von fichtbar trage
bietet. Dieses Verbot findet jedoch
auf Schlachtungen, dir geschehen,
ist, dag das Tier an einer Erk
werde oder weil es infolge ein
sofort getötet werden muß. In
die vollzogene Schlachtung spü
dreier Tage der zuständigen
anzuzeigen. Zuwiderhandlungen
strafe bis zu 150 Mk. oder mit

Such in der Heffügekziicht
zu halten, ist der einzige Weg, E
Das alte Bauernhuhn ist nun e1.
und darum zur e>folgretchenZ
brauchen. Wer hartnäckig an
stämmen hängt und es namentli
die Erfahrungen der Neuzeit, als
Erzielung von Frübbriiten u
sichtigen, der wird niemals bcfri
das Geflügel dauernd als ein n
ansebeu. Ebensowenig ist es
jeder Rasse einen Versuch zu ma.
aufgeiaucht ist und auch veret
findet. Die Wahl einer Geflügr
allen Dingen von dem Zuchtpel
Geflügelfreundes, sodann aber au
und auch von den Absatzverhäl/
letzteren bestinimen es. ob der
Fleischerzeugung der Vorzug zu
letztere wird nieist nur in der N
Städte zweckniäßig sein. Das 9
gebirgigen und rauheren Gege'
zugung kleinkämmiger Rassen,
gesagt sein soll, daß diese nicht
Zonen angebracht seien. Hat mn
Gesichtspunkten geeinigt, so mtr'
oder auch die Laudwirtschastsk
empfehlenswerteu Raffen vorschl
auch Züchter Nachweisen, wo
Zuchttiere der erwünichten Art e

Mruteier , die mit der Noü t
müssen sorgfältig behandelt werd
der Erfolg in Frage gestellt wer
sendcr ohne Schuld in falschen
kann. Sobald die Eier nngeko
man sie behutsam aus , um festzü
derselben auf dem Transport be
Bei zweckniäßiger Verpackung d
Vorkommen. Die Eier werden
horizontale Lage gebracht, und
zunächst an einem kühlen Orte j
ruhen. Bevor man die Eier i
legt, durchleuchtet man sie m



dl di. , . ob dir Eier aus de
um teslzuilê ^ ' ^ ®rut  unbrauchbarfftt » “ “ * >7 ' jut « rut uiiuvuuuniui

eetDoi, gründen Durchleuchten einen
leb«? eiflt ,D ,f t es bereits ln Fäulnis

mttfi,*1 schauen . W f 'nt  übermäßige Cuftblnfe
ttge», ngen. uua > g t)tn  Brauchbare
lt- ' f ' iL " be, « Durchleuchtenvöllig klar

Äk dann auch d.e Schale
^ natürlich mull ^ ^ ^ 1̂- sein Be-

bnnnS « !It “i U diese Beobachtungen
«7 Emsiger als bet farbigen. Be.

es n'em aus die Probe ankommen
ißeni ®T Ydittaamer Bebrutung wird bie

:± £ Xit,  und dann wird sich d . e

otbni
rage
doch
jen.
E.kr.
ein

In ,
spät-

be.r-i micbctbolt, und dann wird sich du
dlltd, ^ derE-er ohne Ausnahme unzweisel-
" »er . Ln laßen Ein normal befruchietes E.
^ -"tA °d" n, die sich spinnfußarttg in eurem

bttSLnee tzintkuh - »/ »ie Arucht- ar-
£ ** , „ * !  Allgemein ist man überzeugt

Schnee eine um so niehr befruchtend¬
st den Boden ausübt, ,e langer er liegt,
du, °n d ß er direkt dem Boden Nahr-
L ' Dam verhindert er auch das Ber
der̂ bereits im Boden befindlichen gas
Nährstoffe Da sich in der Luft Aninioniak
iedenen Mengen befindet so nehmen es
denden Schneewolken in sich auf, fuhren
n Schnee zur Erde und geben es beim

it an diese ab. Je langsamer der Schnee
desto nichr Ammoniak vermag der Boden
»ii während bei heftigem, mit Regen-
trbundenem Tauwetter ein großer Teil
oniaks hinweggeschwemmt wird und für

verloren geht. Wer daher schon im
,en Acker und Varien tief umgearbeitet

i  das Tauwasser nicht abfließen , sondern
ste dringen kann, führt kostenlos seinem
m wertvollen Dungstoff zu. E.

oildentorle. Bon 250 g Butter oder
min 250g Mehl und 96 g Zucker macht
Teig. Dian backt davon zwei bis drei

ie Tortenböden— unter den Teig für
ien mischt man etwas Stafao. Vg 1 Wasser
mit nußgroßem Stück Butter und drei
ßlösfel Zucker, etwas Vanillezucker dabei,
l̂ euer. Wenn es kocht, gibt man vier
kehl dazu und rührt so lange, bis der
vom Topf löst. Inzwischen sind die

ien erkaltet und man kann an das Auf.
-ii. Unten legen wir einen weißen Boden
darauf eine dunkle Marmelade — Brom-
r so was ähnliches. Nun streichen wir eine
dem gekochten Teig darüber und geben

^ mbcre starmelade— vielleicht Aprikosen
an dlGmt die dunkle Platte, wieder eine andere
entlichi.e — eine Lage gekochten Teig —
als BI de— und zuletzt die zweite weiße Platte
u a. i einen schönen Guß darauf, und wir
icfticbit« vorzügliche Torte. M. P .-O.
in ml grtorte. 125g Butter oder 100g Palmin
es « n mir 125 g Zucker, dem man etwas

mach« oder Zitronenzucker beigenuscht bat,
lereitij Verwendet man Palmin , so läßt man
iügclii wei Eßlöffeln Wasser auf dem Herd
ziel d Wenn es anfängt zu erkalten, kann
-auch -es dann ebenso zu Schaum rühren ivie
-hältni .25 g Haselnüsse oder Mandeln werden
der und nebst 125 g Mehl unter die Masse
zu I Man formt ein Torienblatt von dem

r Nä! bäckt es. Nach dem Backen gibt man
s Klii orte Einge,»achtes, am besten Johannis»
egendi und verziert sie am Rande mit Äpfei-
n, wa und Nüssen. Diese Torte ist sehr gut,
chtq> ehr lange und ist nicht teuer, da keine
man verwendet werden, die gegenwärtig hoch
wird stehen. M. P .-O.
ftsfam BeteLen der Marken , Briefumschläge
irschiq" upt aller gummierten Papiersachen mit
i man c ist eine sehr üble Gewohnheit. Ab-
t echt von. daß wohl niemand wird behaupten
(1 ei« >e>ein Hochgenuß, kann diese Angewohn-

perden gesandheitsschädltch wirken, -iiament-
verd» sbusiger Ausführung geht den: Magen
,en N 'cher Säftevorrat verloren und an seine
ekom» der verschluckte Klebestoff. Bei dem
eslzuit von Kuverts sind auch schon häufig

best °er Zunge vorgekommcn. Am ge-
dürf ' sind die sogenannten . Freimarken' , die

ien E rlesen beigelegt und in den meisten
id nu? ln  bem Absender schon beleckt werden,
ce zwl ^ , an dem Briefpapier hasten bleiben,
er iuWlgElose Empfänger verwendet die Marken
miEler Weise und bedenkt nicht, daß viel-

leicht schon ein Schwindsüchtigeroder ein Pfleger
von Typhus - oder Cholerakrankendie Marke in¬
fiziert hat Auf diese Weise sind schon viele
Krankheiten entstunden, ohne daß man sich dir
Ursache erklären konnte Um solchen Borkomm-
Nissen vorzubeugen, sollte man mit der Gewöhn-
heit des Markenleckens unbedingt brechen. Es
genügt, mit feuchtem Finger über die gummierte
Fläche zu streiken. Ani besten ist eS. sogenannte
„Maikenanfeuchtcr' zu benutzen, die zugleich zum
Zukleben der Briefumschlägedienen können Ke

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

rDa der Druck der Hobe» Auslage »Niere» Blatte » lehr
lang « Zeit enordert , i» Hai die Fr,gebean,n >»rr»», für
d-e veier nur Zweck, wenn st- brieflich criaiqt . ft mittet
tatet «Ul» nur -rügen «»»»IwiirtU , »emeu r « ft.  iu
JSriffmarftm »eigen,gt Au». Daiür ftndet bann aber auch
lebe f̂ raee direkte Lriedigung . Die allgemein Mtereifierenden
ürageftelluIlgen » erde i außerdem hier abgedruckt. Auonaut«

Z »schr,,ien » erde» grund -Lniich uich, beachtet. !
Frage Nr. 35 Ein Pferd mußte ich schon

mit zweieinhalb Jahren zum Ziehen nnlernen,
weil mir das andere zum Kriege genommen war.
Dem Tiere schwellen nun, wenn es einen oder
zwei Tage steht, die Feffeln und die darüber de-
findlichen Kronen an. Was ist dagegen
zu tun ? G. G. in R

Antwort:  Die Schwellung wird ver-
schwinden, wenn Sie die Beine des Pferdes mtl
Spiritus abreiben, sobald das Tier in den Stall
kommt, und wenn Sie die Beine nachtsüber mit
einer Flanellbinde bandagieren. Sehr dienlich
würde es fem, wenn Sie das Pferd im Stalle sich
frei bewegen ließen. Dr H.

Fra ge Nr. 36. Ein Zwergpinscher leidet in
letzter Zeit manchmal unter einer starken, aufge
dnnsenen Anschwellung des Halses und Kopfe»
Die Krankheit tritt linregelmäßig aus und hält eine
Viertelstunde an. Wie ist zu helfen? A. C. in E.

Antwort:  Solche vorübergehendenSchwel
lungen der Unterbaut kommen namentlich bei
ungen Hunden öfter vor, ohne gefährlich zu sein

Durch Bestreichen mit warmem Öl geht die
Schwellung bald zurück. Dr. H.

Frage  Nr . 37. Ich habe in einem Stalle
vier bis sieben Monate alte Schweine, die im
Sommer genügend Gelegenheit zum Wühlen
batten und fetzt bei günstigem Wetter herausi
kommen, das Wühlen jedoch unterlassen und träge
umherstehen. Im Stall scheuern sie sich gegen¬
seitig und liegen meist naß, da sie das Streustroh
sofort auffressen, trotzdem sie genügend Futter
mit etwas Salz und Kalk vermengt bekommen.
Die Schweine sind bereits mehrfach mit der-
dünntcm Kreolin und mit Brennjpiritus ohne
Erfolg eingerteben worden. Was ist dagegen zu
tun ? Empfiehlt es sich, Torfmull als Streu zu
verwenden? H Fr in R.

Antwort:  Sie haben bereits alles getan
was sich im vorliegenden Falle tun läßt Viel-
leicht können Sie es noch mit einer gründlichen
Darmrcimgung durch wiederholte Glaubersalz
gaben versuchen. Falls die Schweine von einem
Wurf stammen, könnte es sich auch um eine ver
erbte krankhafte Anlage handeln Füttern Sie
nicht zu wässerig, sondern verabreichen Sie ge
kochte Kartoffeln und Rüben, Schrot und Molkerei-
rückstände in Form eines recht steifen Breies , da¬
mit die Schweine nicht zu viel Harn ausscheiden
können. Haben die Tiere auch keme Warmer?
Torfmull empfiehlt sich als Einstreu in Schweine
ställen keinesfalls/ Wenn die Schweine von der
Torfstreu sressen, tritt öfter eine Verdauungs¬
störung iVerstopfungs ein Ist der Torf sehr
trocken, so kann der eingeatmete Staub eine Er¬
krankung d r Lufiw ge v rursachen. Endlich sehen
die Schweine bei Torfftreu immer außerordentlich
'chmutzig aus . B.

Frage  Nr . 38. Wieviel Leinsamen kann
man einem 18 Wochen alten Kalbe zu 2 I Milch
geben? Fr . E. in K

Antwort:  Ein Kuhkalb — und ein solches
meinen Sie doch wohl? — soll mindestens fünf
Wochen lang reine Vollniilch ,rhalien . Dann
ängt man ganz allmählich an. dem Kalbe die

Vollmilch zu entziehen und durch abgerahmte.
Mager- oder Schlickermitch iiiicht etwa angesäuertei
und durch andere Futtermittel zu ersetzen. Die
Ausbildung des Magens und Darmes zur Ver¬
dauung fester Stoffe erfordert Wochen. Der all»
mähliche Übergang erfolgt am besten in der
Weife, daß man dem Kalbe einen um den andern
Tag bei jeder Mahlzeit 1/a 1 Vollmilch entzieht

und diese durch V»—1 1 Magermilch und 30 g
Leinsamen ersetzt. Der Leinsamen muß Saatlcin
— nicht Schlaglein — und unbedingt geschrotet
sein, da die Samenschale sehr hart ist und von
den VerdauungSsäften nicht zerstört wird Dietrage, wieviel Leinsamen Sie Ihrem achtzehnlochen alten Kalbe geben dürfen, namentlich bei
so wenig Milch, ist deshalb ohne weiteres nicht
zu beantworten : in dem Alter müßte das Tier
täglich mindestens 12 Liter Magermilch außer
Heu. Haferschrot und Leinkuchen erhalten. Wenn
Ihnen aber nur 2 I Milch und Letnsamenschrot
zur Verfügung stehen, so fangen Sie an, dem Tiere
zu jeder Mahlzeit zwei gute Eßlöffel voll Schrot in
die Milch zu geben und steigern diese Gaoe nach
und nach auf 60 g pro Mahlzeit. Mehr Lein-
samen zu geben empfiehlt sich nicht. eS ist dann
viel praktischer, Haferschrot und Leinkuchen zu
verabreichen, später dazu noch etwas Roggenkleie,
so daß die Tagesration für ein Kalb von vier
bis fünf Monaten außer Wiesenheu und geringen
Mengen Rüben oder Möhren 10—12 1 Mager¬
milch, s/4 kg Haferschrot, % kg Leinkuchen und
V2 kg Roggenklei« beträgt. B.

Frage  Nr . 39 Hat die sogenannte Schlempe-
milch — Milch von Kühen auf Brennereigütern
— für Säuglinge bis zu sechs Monaten gesund¬
heitsschädliche Nachteile? Sch. in P.

Antwort:  Ein guter Magen, selbst der eine»
Säuglings , verträgt eine ganze Menge, auch
Schlempenitlch. Beweis : gesunde Kinder der
Deputanten auf Brennereigütern, die auf die
Milch von Schlempekühen angewiesen sind,
Wirtschaften, die sogenannte Kindcrmilch verkaufe»
und unter veterinärpolizeilicher Aufsicht stehen,
dürfen Schlempe nicht verfüttern. Auf Brennerei-
gütern selbst wird den Kühen, dir die Milch für
die Kinder des Besitzers liefern, keine Schlempe
verabreicht: schwächliche Kinder mit anfälligem
Magen vertragen Schiempemilch entschieden nicht.
Das ist besonders bei Milch aus solchen Ställen
der Fall , wo Schlempegesäße und Futterkrippen
nicht peinlich sauber gehalten werden; denn die
Lust in solchen Ställen , die Stallgeräte . die Euter
der Kühe und die Hände der Menschen sind mit
den sich infolge der günstigen Nährböden in Un¬
mengen entwickelnden Spaltpilzen beladen, die
eine sofortige Infektion der Milch bereits im Stall
bewirken und in dieser schon vor dem Kochen
Zersrtzungsprodukte erzeugen. Wenn Sie es
also vermeiden können, so geben Sie Ihrem
Kinde keine  Schlempemilch. V.

Frage  Nr . 40. Wie bereitet man Tabak,
wenn er nach der Ernte gut getrocknet ist, zum
Rauchen fertig? C. W. in R.

Antwort.  Um die Frage einwandfrei be-
antworten zu können, muß man wiffen, in welcher
Weise und in welchem Reisezustonde der Tabak
geerntet worden ist. Ist der Tabak im Zustande
der phusiologischen Reife geerntet worden, d. h.
waren die Blätter bet der Ernte völlig oder nahezu
ganz abgestorben und zeigten sie dabei einen
gelben Farbenton , so bedürfen sie keiner weiteren
Behandlung und können, wenn sie sonst sorgfältig
an der Luft  getrocknet sind, zerschnitten und in
der Pfeife geraucht werden. Dieses Ernteve. fahren
wird meist angewandt, wenn cs sich um Anbau
von Tabak für den eigenen Bedarf  handelt.
Beim Tabakanbau im großen werden die Blätter
dagegen im noch tebenden, grünen Zustande ge¬
erntet und in geeigneten Hängeräumen an der
Luft getrocknet. Die . dachretfen' Tabake werden
dann in besonderen Magazinen zum Zwecke einer
Gä -ung, der sog. „Fermentation ' , zusammen,
gesetzt und müssen einen Schwttzprozeß durch¬
machen, während deffen sie sich stark erhitzen und
die den Zigarren eigentümliche braune  Farbe
annehmen. Dies« Fermentation erfordert Übung
und Geschick und kann nur von geschulten Kräften
und mir größeren Mengen vorgenommen werden,
weil sonst nicht die nötigen «Hih ĝrade' erieicht
werden. Wenn Sie Ihren Tabak nach der
zweiten Methode gebaut und geerntet haben, so
ist Ihnen nur zu raten, ven Tabak einem Tabak¬
händler mit der Bitte zu üverreichcn, ihn iu
größeren Hau 'en mitzufernientieren. Allerdings
laßt sich der grün geerntete und getrocknete Tabak
auch ohne Fermentation rauchen, aber dann be¬
wahrheitet sich meist der schöne Spruch:

»Es ist ein Kanaster Wohlgemut.
Riecht's auch nicht, so stinkt's doch gut' .

Pros . Dr. B.
W- H- in H. Anonyme Anfragen bleiben

grundsätzlich unbeantwortet.



Ucrre» für Frld und Garten , tzan». tzof und Küche.
Paß Artitiel über di« Püngnng der Miese«

von Zeit zu Zeit in allen landwirtschaftlichen
Fritlchrlsten immer wiedcrkehren. hat seinen
Grund in der lohen Bcdcutung dcs Fulierbaues,
ist doch eine gute Wiesenwirtschast die Grundlage
eine- jeden landwirtschaftliche» Betriebes; denn
von allen Ländereien, weiche dem Futtcrbau
dienen, liefert eine zweckmätzig angelegte, gut
gedüngte Wiese das billigste, sicherste und beste
Autler . Es mutz daher einleuchlen. datz der
strebsame Landwirt bei allen wirtschaftlichen Matz,
nahmen in erster Linie an die Berbcsicrung seiner
Wiesen denkt und bestrebt ist, deren Fruchtbarkeit
nicht nur zu erhalten , sondern auch zu steigern
Die erste Vorbedingung für die Wiesendüngung
»st die Regelung der Feuchtigkeiisve>haltn,sse.
denn ohne diese liefert auch die beste Düngung
nur unsichere Erträge . Durch Schaffung einer

geeignelen Borfiul werden die schädlichen Wir.
klingen des stauenden Wasser« aufgehoben und
den besseren Wlesenpflanzen zusagende Verhält¬
nisse geschaffen. Ebenso unierstützl eine zur rechten
Zeit vorgenommene Bewässerung eine bessere
Ausnützung der Düngung An mnnchen Ge¬
genden ist es nun Sitte , die Wiesen mit Jauche
und Latrine zu düngen, was durchaus nicht zu
verwerfen ist Diese Düngung darf aber nicht
mehrere Fahre hintereinander wiederholt werdend
denn sonst erzeugen diese, zwar an Stickstoff und
auch an Kali reichen, aber an Phosphorsäure
sehr armen Dünger dann zwar grotze Massen,
jedoch nur grobstengelige, weniger wertvolle
Pflanzen Namentlich finden sich bald die groben
Doldengewächse ein, welche wenig Futterwert
haben, und die nahrhaften Gräser verschwinden
infolge Mangels an Phosphorsäure immer mehr.

Nus diesem Grunde ist bei der
Jauche und Latrtnendüngrr un
zcutge Zufuhr von Phosphv
Wenig lohnend ist auch die
Stalldünger aus den Wiesen,
lichsten Nährstoffe für die Wiese
Kali r,nd die Phosphorsäure
am besten m Form von Tho
ihm der Überfluß an freiem Kall
niehl ebenfalls dem Bode» zugui

Hegen Aitz tollwütiger £
bewährtes Mittel gegen den Bitz
empfiehlt ein alter Förster folgen'
warmen Weinessig und laues
wird die Wunde rein ausgen
Tann gietze man einige Tropfe»
Saure aus die Wunde, da M
Gift des Speichels zerstören.
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des zu den Fahnen eilendenLandmanneS
an die Seinen: Sorgt für den Acker!
Darum frisch an die Arbeit, laßt den
Äoden nicht Hunger leiden und gebt
ihm die nötigen Nährstoffe: phosphor¬
säure, Sttckstoff und vor allem

Kalisalze
(Kaimt oder 40 °/o iges Kalidüngesalz)
damit die Ernte nach Wunsch ausfällt.
Nähere Auskünfte über Düngungsfragen
erteilt kostenlos:

Kalisyndtkat &.  m. b. H., Agrikultur-Abteilung
Berlin SW 11, Oeffauer Straße 2829
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j Rhabarberpillen od Pastillen

Hämorrhoidaltee DoppBdiU.
2 M Auch gegen veraltete offene,
schmerz , oder brennende Leiden
sind HSmorrhoidal - Salba
und Hämorrhoiclal - Zapferl
i M . 2, — sehr zu empfehlen . (14
Bitte nur »us d. Adler - Apotheke,
München D 57, Sendlingeretr . 13.

rum Versenden von Liebesgaben
an unsere Angedörigeo lm Felde.

Vorrang in vier Grützen:
i . für Briete dt » 50 « ramm (portofrei ): a Sioctuci 6.5x12 cm , befonber « geeignet »um Bersano kür

Zigarren : B ©dicutjiel 6,5X 18 am . desondeiS benimml zum Persand für Schokolade . Preise : 80 Sliitt
Drüben halb unb halb | ür 3 9)If . franfo , 50 Stüd Erützen halb lind halb iur 4,50 Mk . sranko . 100
Stück Drüben Haid und Haid für 8 Mk franko Auf Wunsch auch nur eine Grobe zu gleichem Prerf «.

II . für Briete bi » 250 « ramm <10 Pi Porto ) leite Toppelichachtei . C (kleineres jjovmot ), Sieivichi leer
co. 70 ätroinm , U .5xll,Bx5 cm , I» (grötzereS gormoi ) 16x13x5 cm . üiewichi leer ea 90 Gramm.
Verschlug erfolgt Miileis Bindfadens UN« festlicher Lochung Preis : 48 Stiid (brühen bald und halb,
lueinanderliegen », 4,50 Mk . jranka.

WHf~  Je 18 Siült aller mer Konen geintichl, atfe 72 Schachteln . werben lür 0 Mk . iranko geiteien , MWI
Tie Versendung »er geldpoftBrteffchachleln Ist de» geotzea Boiamen» wegen na« IN Postpalelen möglich.
Diese Briefichachtclu. die wir auf Anregung vieler auf dem Laube und tm Walde lebender Leier an.

gefertigr Haben, sind leicht im Gewicht und jetzt hauerhaf ». I « der Schachtel A lasten^sich beisptelsweise
vier Zigarren mittlerer « röste mit einem Brief zusammen kür ein .Gewicht von 50 Gramm , also
vortofrei , in» frei» lende». Die Grötzen C und D eignen sich jiim Versand von Striimbfen . Leib-
binven . sowie van 20 di » 25 Zigarren und sonstige » Gegenstände » bis zu einem Gewicht von
IGO bi » 180 « nimm . Ans Verlangen worbe » auch grössere Pnvvschachtel » ans zäher Pappe
für den Paketberianb zu billigen Preise » schnellstens a » getertigt . Probeweise kann geliefert werden
ein Lag von fechs Stück »leinandergelegler Pappschachteln für F -eldPostPakete (grüble Schachtes
16x 28 x 36 cm, , tlemfte Schachtel l6x 16x 26 cm , Jeder Sah lostet ai » Postpaket oeriandt gegen Chntcnbung
des Betrages oder antei Nachnahme 3 Mk . Alle in Paookarton « gepackten Keidponpakete müste» nach Barichiist
in Leinwand genäht und auberdem gegen Näste geschützt werde » . daz» empfiehlt sich Ölpapier , Sechs Bogen
„eeigneten sestentn Lipackpapierö kosten 80 Pfg , ertra Kür eine » ZeHnvfuudpaketversand ins Feld
sind diese grasten Schachteln varzürlsch geeignet . Die Abnahme kleinerer Quanten unserer Keidpoü -Bries-
nnd -Pak -tichachl- in iohni nicht, da daS Porto dann teurer wird wie die Schachtel» seihst, ES empfiehlt sich daher
gemeiniainer Bezug, am besten orlSwetse, Die Schachteln sind , u beziehen gegen Crnscndnng oder Nach¬
nahme de» Betrage » franko durch »u Verlagsbuchhandlung I Neumann . Ncudamm.
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Dauerhajt tn braun Segelietnen gebunden,
Schwach « Ansgab « A. mu picrlelfernger Anordnung

Preis 1 Mk . 20 Pf.
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Stärker « Ausgabe l», mit halbseitiger Anordnung
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Jagd -Abreitzkalender
Herausgegebeu von der Deutschen Jäger-

Grotzoklao-Kormat 17.5x26 cm Preis 2
Ein reich iüuftrierfer Abreistkalender — 158 W(f
monallichen Narjchlägeu für Jagdbetr .ed und Wü
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